

[image: cover]




[image: ]




[image: ]


Quietschvergnügt


Wer hat sich das nur ausgedacht? Ein schöner runder Ball, der durch den Garten rollt und der – jetzt kommt’s! – herrlich quietscht, sobald man ihn sich schnappt und draufbeißt. Großartig! Musik in meinen Schlappohren! Ich weiß wirklich nicht, was toller ist: die wilde Jagd nach dem Ball oder das Herumquietschen mit dem selben. Quietsch. Quietsch. Quietsch. Quietsch. Immer wieder und wieder und wieder. Quietsch. Quietsch. Quietsch.


„Pepe! Aus!“, ruft Frauchen. „Jetzt ist Schluss mit dem nervtötenden Lärm. Ich muss mich auf die Arbeit konzentrieren.“ Spielverderberin. Etwas beleidigt lasse ich den Ball demonstrativ aus dem Maul fallen und lege mich neben ihn ins Gras. Die Nase ganz nah dran. Die Versuchung ist groß, aber ich bin brav und mache (vorerst) kein Quietsch-Geräusch mehr.


Meine Gedanken wandern in meine Welpenzeit zurück. Ich kann mich noch bestens erinnern, wie ich das Quietschvergnügen entdeckt habe. Ich war damals noch ein sehr kleiner Hund, kaum größer als der Hund aus Stoff, den ich zum Einzug von meinem Frauchen geschenkt bekommen habe. Frauchen hat ihn Wursti getauft, denn er war lang und dünn wie eine Wurst auf Beinen. Ich schloss Wursti sofort ins Herz. Irgendwie erinnerte er mich ein wenig an meine Dackelgeschwister aus dem Rudel, die alle ebenfalls, zeitgleich mit mir, bei einem oder mehreren Menschen eingezogen waren. Im Übergang vom Hunderudel zum Menschenrudel kann einen ein Wursti über Abschiedsschmerz und Neuanfangsaufregung gut hinwegtrösten.


Aber wie überrascht war ich, als ich Wursti besser kennenlernte. Er war nämlich nicht nur weich, kuschelig und ein Kamerad in einsamen Minuten, sondern er hatte auch etwas im Körper, was ich noch nie zuvor erlebt hatte: Ein Quietsch! Man musste allerdings genau die richtige Stelle in seinem langen, wurstähnlichen Körper treffen, um das Geräusch zum Klingen zu bringen. Aber dann: Quietsch. Quietsch. Quietsch. Quietsch. Immer wieder und wieder und wieder. Am Anfang habe ich noch ab und zu daneben gebissen, aber bald schon hatte ich den Dreh raus. Dann habe ich das Quietsch im Wursti jedes Mal punktgenau erwischt.


Seither bin ich sehr glücklich, wenn ich herumquietschen kann. Außerdem verleihe ich meiner guten Laune Ausdruck, indem ich quietsche. Und da ich meistens vergnügt bin, quietscht es bei uns zuhause sehr oft. Zum Beispiel, wenn ich mit Frauchen von einem ausgiebi gen Spaziergang heimkomme. Oder wenn ich etwas Leckeres gefuttert habe. Oder wenn ich mich über Besuch freue. Quietsch. Quietsch. Quietsch. Quietsch.


Irgendwann war Quietsch-Wursti aufgearbeitet. Ich hatte Ohren und Schwanz sowie eine Pfote sorgfältig abgeknabbert. Bald darauf brachte Frauchen Quietsch-Nili ins Haus. Dann kamen Quietsch-Eselchen, Quietsch-Hund, Quietsch-Schwein … und natürlich jede Menge Quietsch-Bälle in allen erdenklichen Farben. Vergnügen pur!


Leute, ich sag’s euch: Dieser Brief bringt mich in solch heitere Stimmung, dass ich spontan einfach mal ein Dackelgedicht wage. In Anlehnung an den großen Dichter Ringelnatz, den mein Frauchen sehr vergnüglich findet.


Ich bin so quietschvergnügt erwacht


und schlackre mit den Ohren.


Das Leben lockt. Die Sonne lacht.


Bloß keine Zeit verloren!


Ein schickes Band um meinen Hals


schmückt mich zum Gassigehen.


Und Frauchen darf jetzt keinesfalls


meine Schnüffelstellen übersehen.


Aus meiner tiefsten Seele zieht


mit Schnuppernasenbeben


ein ungeheurer Appetit


nach Frischluft und nach Leben.


Es grüßt


quietsch- und quatschvergnügt
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Hundstage


Die Sonne brennt vom Himmel. Es ist glühend heiß. Gaaanz langsam setze ich beim Gassigehen Pfote vor Pfote. Ich hechle und bleibe immer wieder stehen, um zu verschnaufen. Meine Zunge hängt weit aus dem Maul. Das sieht ein bisschen dümmlich aus, verschafft mir aber Kühlung. Alle Wasserlöcher auf dem Weg sind ausgetrocknet. Ich arbeite mich von Baumschatten zu Baumschatten. Irgendwann wittere ich den Fluss! Ich sammle meine Kräfte und sprinte los. Eine kleine schmale Treppe führt zur Donau hinunter. Ich lege mich quer auf die unterste Stufe, die genau bis zur Hälfte mit Wasser bedeckt ist. Pfoten, Brust und Bauch ruhen im kühlen Nass. Kopf, Rücken und Schwanzspitze bleiben trocken. Der ideale Platz für einen Dackel wie mich, der zwar sehr gern badet, aber ungern schwimmt.


„Hundstage“, lacht Frauchen und zieht sich ihr verschwitztes Sommerkleid aus. Dann springt sie kopfüber in den Fluss, schwimmt gegen die Strömung, taucht unter und zum Glück auch wieder auf, während ich gemütlich auf der untersten Treppenstufe liege und ihr zusehe. Danach schütteln wir uns beide das Wasser aus Fell und Haar und legen uns gemeinsam unter einen Baum in den Schatten. Für eine lange Weile bewegen wir uns nicht mehr, sondern trocknen vor uns hin.


„Weißt du, Pepe“, erklärt mir mein Frauchen, „im Juni kommt dieses heiße Wetter eigentlich noch ein bisschen zu früh. Die wahren Hundstage sind zwischen 23. Juli und 23. August. Während dieser Zeit geht nämlich der Sirius-Stern zusammen mit der Sonne auf. Der Sirius ist der hellste Stern im Sternbild Großer Hund, darum nennt man ihn auch den Hundsstern.“


Ich staune. Es ist mir neu, dass neben dem kleinen Hund auch ein großer Hund am Himmel zu finden ist (siehe auch DACKELPOST Band 1, Brief 22: Sternstunden). Seltsam, dass gerade ein Hund diese unglaubliche Hitze mit sich bringt, denn Hunde hecheln und schnaufen, wie kaum ein anderes Tier, sobald es heiß wird. Die Araber erzählen sich sogar, dass der vom Himmel tropfende Speichel des Großen Hundes der Grund für eine Fata Morgana ist. Ist ja auch kein Wunder, dass man bei so einer Hitze plemplem wird und Dinge sieht, die gar nicht da sind. Eine leckere Wurst zum Beispiel, irgendwo zwischen den Sanddünen in der Wüste. Und die Griechen sagen, dass im August das Licht der Sonne mit dem Feuer des Sirius verschmilzt und dass das die Ursache für die große Hitze ist.


Wie auch immer, mein Frauchen und ich unternehmen etwas Tolles an diesen Hundstagen im Juni. Wir fahren nämlich ins schöne Chiemgau und übernachten dort draußen in der freien Natur. Durchs dünne Moskitozelt ist der Sternenhimmel bestens zu sehen. Über uns sind der Bär, der große und der kleine Wagen, der Skorpion, der Schütze … und natürlich auch der kleine und der große Hund. Ob die Hunde am Himmel ihre Artgenossen auf Erden wohl wittern?


„Sind die Hundstage heiß, bleibt’s im Winter lange weiß“, flüstert mir mein Frauchen eine alte Bauernregel ins Schlappohr. Allein beim Gedanken an den kühlen Schnee und die klare Winterluft fühle ich mich durch und durch erfrischt. Ich werfe noch einen letzten Dackelblick hinauf zum Hundsstern am Firmament, dann rolle ich mich auf meinem Lager im Zelt zusammen, kuschle mich an Frauchens Füße, nehme noch einmal einen tiefen Atemzug frische Nachtluft und schlafe dann zufrieden ein.


Es grüßt


hitzebeständig und sterngebildet


[image: ]




[image: ]


Schattenläufer


„Pepe, große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus“, sagt Frauchen. Ich weiß zwar nicht genau, was sie damit meint, aber beim Wort Schatten horche ich auf. Wenn jemand oder etwas Schatten wirft, kann mir das derzeit nur recht sein. Die Sonne brennt so gnadenlos heiß vom Himmel, dass mir jeder – auch noch so kleine – Schattenwurf gelegen kommt.


Bei der mittäglichen Spazierrunde bewege ich mich von Schattenplatz zu Schattenplatz. In den sonnigen Abschnitten des Weges renne ich, in den schattigen Abschnitten bleibe ich stehen, trödele herum und erhole mich von den Strapazen der Sprints. Auf diese Weise komme ich auch bei hochsommerlichen Temperaturen ganz gut um die Runden. Am Ende des Spaziergangs wartet dann ein frisch gefüllter Wassernapf auf mich und die kühlen Fliesen in der Küche.


Je älter ich werde, desto weniger vertrage ich die Hitze. Mit müden, leicht tränenden Augen blinzle ich ins grelle Sonnenlicht. Mit hängender Zunge und offenem Maul hechle ich mir Kühlung zu. Mit der Nase finde ich jede – auch noch so kleine – Wasserstelle am Wegesrand.


Um meine Augen zu schützen, hat mir Frauchen eine Sonnenbrille besorgt. Ich sehe damit aus wie ein cooler Superstar. Die Brille harmoniert bestens mit meiner Fellfarbe und das Gummiband hinter meinen Schlappohren hält sie am rechten Platz. Doch obwohl die Brille prima aussieht und sich die Leute reihenweise nach mir umdrehen, kann ich das Ding nicht so recht leiden. Es drückt und juckt. Zwei oder drei kräftige Wischbewegungen mit der Vorderpfote und die Brille rutscht mir von der Nase. Frauchen hat es schließlich aufgegeben, mich mit Sonnenbrille spazieren zu führen. „Na gut“, seufzt sie, „dann musst du eben weiterhin deine Schattenläufe machen, Pepe.“


Zum Glück werfen nicht nur Bäume und Häuser ihre Schatten auf den Weg, sondern auch mein Frauchen. Ihr Schatten ist immer mit dabei, wenn wir im Sommer Gassi gehen. Und als kleiner schmaler Dackel passe ich wunderbar in ihren Schattenriss. Ich laufe leicht schräg hinter ihr – im Schatten und bei Fuß. Vorbildlich.


Schattenlaufen kann ich richtig gut. Ich glaube, ich wäre ein perfekter Dackeldetektiv. Kaum sichtbar, in Deckung, auf Wadelhöhe, farblich gut getarnt, unauffällig, klein und wendig. Gerüche erkenne ich mit unbeirrbarer Genauigkeit. Kein noch so leises geflüstertes Wort entgeht meinen Schlappohren. Bei einer Gegenüberstellung sagt meine Nase klar und deutlich: Ja, das ist er. Oder: Nein, das ist sie nicht.


Wer weiß, vielleicht könnte das ja eine interessante Aufgabe für einen klugen Senior-Dackel wie mich sein: im Schatten liegen, Verdächtiges beobachten, Spuren aufnehmen, Leute beschatten und am Ende Licht ins Dunkel eines rätselhaften Kriminalfalles bringen. Meine erfolgreiche Detektivarbeit könnte alle bisherigen Ruhmestaten meines Lebens noch in den Schatten stellen. Alle Scheinwerfer wären dann auf mich gerichtet. Und auf dem roten Teppich, im Blitzlichtgewitter der Pressefotografen käme meine coole Sonnenbrille doch noch zum Einsatz.


Es grüßt


schattenreich und lichtvoll
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